
� � �1 

 
Unterr ichtsentwurf zu „schat ten und licht  2/ 2009“  M 4 
Ä=XNXQIW�WURW]�9HUJDQJHQKHLW³�
�
 

Knast  kommt  krass 
�
+LQWHUJUXQG�
Viele Jugendliche denken immer noch, es sei cool, in den Knast  zu komm en. Kein 
Wunder:  Diejenigen, die ihn hinter sich haben, würden nie zugeben, was für eine 
negat ive Erfahrung der Gefängnisaufenthalt  für sie war. Ganz im  Gegenteil,  sie ge-
ben dam it  an, machen einen auf stark – und beeindrucken dam it  ihre Kumpel. Hinzu 
kommt , dass YLHOHQ�-XJHQGOLFKHQ�QLFKW�NODU�LVW��ZLH�VFKQHOO�HV�JHKHQ�NDQQ�PLW�GHP�
(LQVLW]HQ� Wiederholte St raftaten, auch „kleinere“ , summieren sich. Und plötzlich 
landet  m an wegen einfachen Schwarzfahrens im  Gefängnis. 
 
'DV�3URMHNW�Ä.QDVW�NRPPW�NUDVV³�ZLOO�GLH�.QDVWZHOW�HQW]DXEHUQ�XQG�GHQ�-XJHQG�
OLFKHQ�/HEHQVSHUVSHNWLYHQ�DX�HUKDOE�GHU�.ULPLQDOLWlW�DXI]HLJHQ� Es wurde vom Haus 
des Jugendrechts (Polizei, Staatsanwaltschaft , Jugendgerichtshilfe, Amtsgericht  
Stut tgart -Bad Cannstat t )  zusamm en m it  der Evangelischen Gesellschaft  (eva)  entwi-
ckelt . Als Kooperat ionspartnerin wurde die Just izvollzugsanstalt  ( JVA)  Stut tgart -
Stammheim  gewonnen. 'DV�3URMHNW�LVW�LQ�GLHVHU�)RUP�LQ�'HXWVFKODQG�HLQPDOLJ��%LV�
KHU�KDEHQ�GUHL�'XUFKJlQJH�VWDWWJHIXQGHQ��
 
St raffällig gewordenen -XJHQGOLFKHQ��die m it  einem Bein im  Knast  stehen, soll klar-
gemacht  werden, welche Konsequenzen ihre derzeit ige Lebensweise nach sich ziehen 
kann;  dazu HUOHEHQ�VLH�HLQH�$UW�.QDVW�DXI�3UREH��'LH�7HLOQDKPH�HUIROJW�IUHLZLOOLJ�XQG�
PLW�=XVWLPPXQJ�GHU�(OWHUQ� Das ist  eine wicht ige Voraussetzung für  einen erfolgrei-
chen Projektverlauf. Denn nur durch eine freiwillige Teilnahme sind die Jugendlichen 
mot iviert , sich m it  ihrer aktuellen Lebenssituat ion auseinander zu setzen. Die Ju-
gendlichen werden durch das Haus des Jugendrechts ausgewählt  und angesprochen. 
 
:LH�OlXIW�GDV�3URMHNW�NRQNUHW�DE"�
Das Projekt  findet  DQ�VLHEHQ�7DJHQ�MHZHLOV�GUHL�ELV�DFKW�6WXQGHQ stat t :  einige Stun-
den zur Vorbereitung, ein ganzer Tag in der  JVA, vier Nachbereitungst reffen sowie 
ein Abschlusst reffen. Am Tag vor dem Besuch in der JVA t reffen sich die teilnehm en-
den Jugendlichen und ihre Bet reuer im  Haus des Jugendrechts. Das sind j eweils I�QI�
ELV�DFKW�-XJHQGOLFKH��es können auch bestehende Cliquen sein. Ziel dieses Treffens 
ist  besonders, dass die Jugendlichen und die erwachsenen Teilnehmer des Projektes 
– also Vert reter  der Polizei, Staatsanwaltschaft  und der Jugendhilfe – sich kennenler-
nen. 'LH�-XJHQGOLFKHQ�ZHUGHQ�JURE�GDU�EHU�LQIRUPLHUW��ZDV�DP�QlFKVWHQ�7DJ�JH�
VFKHKHQ�ZLUG�±�ZDV�JHQDX�VLH�HUZDUWHW��HUIDKUHQ�VLH�QLFKW� 
�



� � �2 

'HU�%HVXFK�LQ�GHU�-XVWL]YROO]XJVDQVWDOW�
Die Jugendlichen und ihre Bet reuer t reffen sich beim �Amtsgericht  Stut tgart -Bad 
Cannstat t . I m  Gerichtssaal erklärt  die Jugendrichterin den Ablauf einer Gerichtsver-
handlung, ebenso wie die Funkt ionen der Verfahrensbeteiligten. I hnen werden die 
sogenannten Vorführzellen gezeigt , in denen Häft linge, die auf ihre Verhandlung war-
ten, sich für m ehrere Stunden aufhalten. Die Jugendlichen werden darauf hingewie-
sen, dass Verur teilte m it  Handschellen abgeführt  und im  Gefangenent ransport -
Kraftwagen in die JVA überstellt  werden. Die Jugendlichen selbst  werden m it  einem 
Kleinbus der  Sozialarbeit  in die JVA Stut tgart -Stammheim gefahren. 
 
,Q�GHU�-9$�ZHUGHQ�GLH�-XJHQGOLFKHQ�UHDOLWlWVQDK�DXIJHQRPPHQ� Sie müssen ihre 
Wertsachen ablegen, sich bis auf die Unterwäsche entkleiden, duschen und Gefäng-
niskleidung anziehen. Sie erfahren, dass sie sich im  Ernst fall ganz ausziehen m üss-
ten und auch die Körperöffnungen untersucht  würden. 
 
Anschließend werden die Jugendlichen für XQJHIlKU�HLQH�6WXQGH�LQ�.OHLQJUXSSHQ�LQ�
=HOOHQ�HLQJHVFKORVVHQ� in denen sie auch zu Mit tag essen.  
 
Nach dem Essen wird die ganze Gruppe von den Projektbeteiligten wieder in Emp-
fang genomm en. Der =HOOHQWUDNW�ZLUG�EHVLFKWLJW, hinterher findet  ein *HVSUlFK�GHU�
*UXSSH�PLW�DXVJHZlKOWHQ�MXQJHQ�*HIDQJHQHQ stat t ,  die aus ihrem eigenen Leben 
berichten und erzählen, wie sie selbst  ins Gefängnis gekommen sind. Je nach Situa-
t ion und Bedarf besteht  für die Sozialarbeiter die Möglichkeit , sich m it  einem Jugend-
lichen in einen separaten Raum zurückzuziehen, um  über das Erlebte zu sprechen. 
 
'LH�1DFKEHUHLWXQJ�
1. Nach dem  Aufenthalt  im  Gefängnis findet  sofort  ein DEVFKOLH�HQGHV�*HVSUlFK im  
Haus des Jugendrechts stat t . Die Teilnehmer sprechen über die ersten Eindrücke des 
Tages. Im  Anschluss daran folgen YLHU�ZHLWHUH�7UHIIHQ�GHU�*UXSSH� Dabei ZLUG�GHU�
7DJ�LP�*HIlQJQLV�QRFKPDOV�UHIOHNWLHUW – die jeweilige persönliche Lebenssituat ion der 
Jugendlichen wird m it  einbezogen. Ziel ist , gem einsam m it  den Jugendlichen deren 
Vorstellungen über einen Gefängnisaufenthalt  zu korr igieren und QHXH�/HEHQVSHU�
VSHNWLYHQ�RKQH�.ULPLQDOLWlW�I�U�VLH�]X�HUDUEHLWHQ��
 
2. Eines der  Gruppent reffen findet  im  Hochseilgarten stat t . Hier geht  es darum, seine 
Grenzen kennenzulernen, gemeinsam Spaß zu haben und einen Kick zu spüren – 
RKQH�JHPHLQVDP�HLQH�6WUDIWDW begehen zu müssen. Die Gruppe erfährt  sich anhand 
posit iver Erlebnisse und kann dadurch Rückschlüsse für alltägliche Situat ionen zie-
hen. 
 
3. Bei den anderen Treffen beschäft igen sich die Jugendlichen gemeinsam m it  den 
Sozialarbeiter innen und Sozialarbeitern m it  ihren individuellen =XNXQIWVSHUVSHNWLYHQ� 
Anhand von�Ä/HEHQVODQGNDUWHQ³ stellen die Jugendlichen bildlich das Leben dar, das  
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sie in den nächsten zehn Jahren führen wollen. Die meisten berichten von Ausbil-
dung, Beruf und Fam iliengründung, doch der Weg dor thin ist  den m eisten noch un-
klar. Es wird darüber gesprochen, wie man seine selbst  gesteckten Ziele erreichen 
kann.  
 
4. Die 7KHPHQ�6WRO]��(KUH�XQG�3URYRNDWLRQ kehren immer wieder, besonders in die-
sem Alter. Deshalb werden sie während des Projekts ausreichend bearbeitet .  An-
sprechpartner für die Jugendlichen ist  dabei zum Beispiel ein Türsteher aus der 
Stut tgarter I nnenstadt , aus Jugendlichensicht  ein Fachmann in Sachen Provokat ion:  
Er verm it telt  ihnen auf sehr authent ische Weise, wie es zu Eskalat ionen kommt und 
wie man diese vermeiden kann, ohne dabei sein Gesicht  zu verlieren. 
 
5. Am Ende des Projekts gibt  es an einem VLHEWHQ�7DJ�HLQ�$EVFKOXVVWUHIIHQ� Hier wird 
den Jugendlichen eine Teilnehm er-Urkunde vom Haus des Jugendrechts überreicht . 
Die Jugendrichter in des Amtsgerichts Bad Cannstat t  hat  den Teilnehmern zu Beginn 
versprochen, einen Teil der Arbeitsstunden zu erlassen, wenn sie zuverlässig an allen 
Term inen des Projektes teilnehm en. Das ist  am  Ende des Projekts zur  Freude aller 
Beteiligten auch geschehen. 
 
�
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)D]LW�GHU�-XJHQGOLFKHQ�GHU�ELVKHULJHQ�GUHL�'XUFKJlQJH��(V�ZDU�ZLFKWLJ�I�U�VLH�]X�
VHKHQ��ZLH�VFKQHOO�PDQ�LP�*HIlQJQLV�ODQGHQ�NDQQ��8QG�HV�LVW�EHGHXWVDP��=LHOH�LP�
/HEHQ�]X�KDEHQ��'LQJH�]X�HUUHLFKHQ��XP�(OWHUQ��*HVFKZLVWHU�XQG�)UHXQGH�VWRO]�]X�
PDFKHQ��'LH�-XJHQGOLFKHQ�ZHUGHQ�DXFK�QDFK�3URMHNWHQGH�LQWHQVLY�EHWUHXW�XQG�XQWHU�
VW�W]W�YRQ�GHU�MHZHLOLJHQ�-XJHQGKLOIH�(LQULFKWXQJ�YRU�2UW��GLH�EHUHLWV�.RQWDNW�]X�GHQ�
-XJHQGOLFKHQ�KDW��


